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. „Zn Fährten und in Nöten zeigt
, erst das Volk sich recht !" —

Unter den Eindrücken . upes Wahrspru -
rhes begehen wir zum zweiten Mal : -. nmit-

n der Stürme dieses Weltkrieges, Kaisers
Geburtstag. Wie voriges Jahr , so auch
diesmal, hat unser Kaiser auf alle zuge-
1 hten Glück- und Segenswünsche verzich¬
te ! , die jedoch im Stillen umso inniger an
diesem Lage aus dem Herzen eines jeden
> incr Untertanen znm Himmel emporstei -

Wir glaubten vor einem Iahe , unseres
.Kaisers 57 . Geburtstag im Frieden feiern
: . können . Unsere Feinde haben es anders
, ,ewollt. Sie wollen noch immer nicht ein-
seheu, daß ihre Sache verloren ist ; und so
"ißt es eben ansöaltcn und weiter kämp-

! >u , bis ?er endliche Sieg errungen ist.
Ju seinem Neujahrs -Erlaß an Heer und
Marine hat der Kaiser selbst gesagt : „Noch
. . ecken die Feinde von Ost und West, von

" iord und Süd in ohnmächtiger Wut ihre
Müde nach allem aus, was uns das Le-

'i lebenswert macht. Die Hoffnung, uns
in ehrlichem Kampfe überwinden zu kön¬
nen , haben sie längst begraben müssen . Nur

bas Gewicht ihrer Masse, aus die Aus-
hr uii g unseres ganzen Volkes und

auf die Wirkungen ihres ebenso srevelhaf -
:m wie heimtückischen Verleumdungsfeldzu-

< I aus die Welt glauben sie noch bauen
zu dürfen . " Da erinnern wir uns so recht
e.er Worte des Dichters :
K ad da sich die neuen Lage aus dem

Schutt der alten bauen ,
Kann ein ungetrübtes Auge rückwärts blik-

kend vorwärts schauen.
Am 25 . August 1910 war es, da sprach

der Kaiser zu Königsberg vor den Ber¬
atern der osipreußischen Provinzen : „Als

Instrument des Herrn mich betrachtend ,
! - lc Rücksicht auf Lagesansichten und Mei-

nngen , gehe ich meinen Weg, der einzig
und allein der Wohlfahrt und friedlichen
Entwicklung unseres Vaterlandes gewidmet
>,c .

" So der Kaiser , und so steht er auch in
der 78 . Woche des , Weltkrieges vor unserem
; Zügen Auge.

In der Tat ist Kaiser Wilhelm II . wäh¬
rend seiner 28jährigen Regiernngszcit em

uns, Führer und Berater seines Belkes
n :r besten Sinne des Wortes gewesen . Uno

ZS

dr /lt weiß, heute besser denn je, was ans Deutschland während seiner
'
Regiernngs-

Periode geworden ist . Und wer es nach 18
Monaten Weltkrieg noch nicht Weib , dem sa¬
gen es Englands Neid, Frankreichs Rach¬
sucht, Rußlands Herrschsucht und Italiens
Größenwahn. In der friedlichen Entwicke¬
ln unseres Vaterlandes sah Kaiser Wil¬
helm über 25 Jahre den Weg, sein Volk
in der Welt voranzubringen. Nicht im Sin¬
ne eines kampslüsternen Eroberers, nein im
Sinne eines „Förderers der Güter des Frie¬
dens" gelobte Kaiser Wilhelm bei seiner
Thronbesteigung, „ ein Mehrer des Reiches
zu sein . Allen Anfechtungen zum Trotz
hat er in seiner ernsten Willensstärke Eu¬
ropa lange Jahre den Frieden gewahrt.

Unter dröhnendem , ehernem Schritt rast
der Weltkrieg über uns hin , fegt hinweg,
was ungesund und faul in unserem Volks¬
leben war ; und das Wort von der Umwer¬
tung aller Werte beginnt Wirklichkeit zu
werden . Die Morgendämmerung einer gro¬
ßen Zeit ist angebrochen , der auch unser
Kaiser seinen Stempel aufdrücken wird , sei¬
nen Willen , seine Energie und seinen Geist.

»Jetzt wollen wir sie dreschen" : Mit
diesem Worte hat der Kaiser am 4 . August
1914 den Reichstag entlassen . Und wer
wollte leugnen, daß dieses Kaiserwort bis
jetzt seine Erfüllung nicht gefunden habe ?
Freilich, der große Kampf ist noch nicht
durchgerungen ; noch braucht es der Opfer
gar viele, draußen an der Front und bei
uns in der Heimat. „Aber der Feinde Plä¬
ne werden nicht gelingen. An dem Geist
und dem Willen , der Heer und Heimat un¬
erschütterlich eint, werden sie elend zu schän¬
den werden : dem Geist der Pflichterfüllung
für das Vaterland bis zum letzten Atemzug
und dem Willen zum Siege .

"

Durchdrungen von Pflichterfüllung und
. Opferfreude haben alle Kreise unseres Vol¬

kes Gewaltiges geleistet , so daß der Kaiser
am Ende des vergangenen Jahres in dem
Handschreiben an den Generalstab mit Dank¬
barkeit der großen Erfolge gedenken konn¬
te, die uns mit Gottes Hilfe in diesem

> Jahre beschieden gewesen sind .
Und in diesem Gottvertrauen feiert das

deutsche Volk seines Kaisers Geburtstag,
aber auch mit dem innigen Wunsche, der

. Herrgott möge über den nächsten Geburts¬
tag des Friedens Sonne leuchten lassen ; er
nwge unserem Vaterl mde dm Kaiser in Ge¬

sundheit noch lange erhalten ; denn das deutsche Voll braucht erst recht nach d . m
Kriege einen mächtigen Schirmherrn, der, iiwBesitze aller edlen Herrschern,geudeu
Las Glück seines Volkes aufs eifrigste besorgt ist . In diesem Sinne rufen wir :

Gott sch ü tz e u u o c r h a .r e unseren Kaiser !

1ZSL .

>r

Anderem Kaiser .
Zum 27 . Januar 1916 .

Heil Kaiser Dir ! Dir blühe Glück und Segen !
Zum Himmel steigt heut ' Deines Volkes Gebet,
Gott sei mit Dir aus allen Deinen Wegen :
Das deutsche Volk Dir treu zur Seite steht.

Durch alle Welt die Kriegesstürme toben .
Viel Feinde drohen uns von Ost und West ;
Wir wollen hent ' anss neue Dir geloben .
Daß Dich Dein Volk in keiner Not verläßt.

Wir ruh ' n nicht bis der letzte Feind geschlagen ,
Der unser treures Vaterland bedroht .
Du warst ein Vater uns in Friedenstagen,
Nun geh' n wir gern mit Dir durch Kampf und Not .

Rings um uns her der Feinde grimme Scharen,
Das deutsche Volk Dir treu zur Seite steht,
Und sicher trägt durch Sturm Dich und Gefahren
Die Liebe Deines Volks und sein Äelet .

Friedrich Kiel .

Die Preiserhöhung für Getreide.
In der „Franks . Ztg .

" schreibt Dr . Gg . Heim
(Regensburg) : Das Reichsgesetzblatt Nr . 10 bringt eine
Ueberraschung , für Eingeweihte allerdings nicht. Bis
zum 29 . Februar 1916'

ist der Preis für Hafer und
Gerste, der an die Proviantämter geliefert wird , von
15 Mk. ans 18 Mko erhöht, für spätere Li!ese<-
rungen zwischen 1 . und 15 . März 1916 tritt ein Preis¬
aufschlag ein von 1 .50 Mk . , d . h. Gerste und Hafer
werden von den Proviantämtern mit 16 .50 Mk. per
Zentner angenommen.

Auch für Brotgetreide tritt eine Prcisänderung ein .
Die Brotgetreidepreise betrugen bisher in Baiern für
Roggen 11 .50 Mk . und für Weizen 13,50 Mk . Die
Preise gestalten sich nunmehr wie folgt :

Vom 1 . Januar bis 31 . Januar Mk . 12,20 bis 14 . 20
„ 1 . Febr. bis 15 . Febr. Mk . 12 . 25 bis 14 . 25
„ 15 . Febr. bis 29 . Febr. Mk . 12 . 30 bis 14 . 30
„ Vom 1 . März bis 15 . März Mk . 12 .35 bis 14 .35
„ 15 . März bis 31 . März Mk . 12 . 40 bis 14 .40
„ 1 . April bis auf weiteres Mk . 11 .50 bis 13 .50 .
Wom laaidwirtsLaitlickren Standpunkt aus Münte

man die Erhöhunĝ der Getreidepreise als etwas be¬
grüßenswertes ansehen . Vom Standpunkt der Volks¬
ernährung aus betrachtet, muß man diese Preis¬
erhöhung bedauern . Während für Weizen und Rog¬
gen die Preiserhöhung rückwirkend ist bis zum 1 . Ja¬
nuar, also für Lieferungen seit 1 . Januar der Preis¬
aufschlag nachgc^ ahlt wird, tritt für Hafer und Gerste
ein Preis ausschlag sofort und ohne jede Rückwirkung
ein . Für die Erhöhrrng des Haserpreises war der Hee¬
resbedarf maßgebend und vor allem die Tatsache , daß
in Norddeutschland die Anlieferungen für Ha¬
fer viel dürftiger erfolgten, als bei uns in Bayern . Im
Frühjahr 1915 erlebte man das Gleiche . Am 13 . Fe¬
bruar 1915 wurde der Hafer beschlagnahmt , der Preis
gleichmäßig um 2 .50 Akk. per Zentner erhöht und zwar
rückwirkend c

' alle Haferliesernngen seit 1 . Ja¬
nuar 1915 - Im Oktober 1914 haben die Genossenschasts -
zentralen auf Wrmsch der bayerischen Heeresverwaltung
die bayerischen Bauern aufgefordert, im Interesse ies
Koeeres, aus vaterländischem Pflichtgefühl heraus, mög¬
lichst viel Hafer zur Ablieferung zu brin¬
gen . Wer diesem Anruf an das vaterländische Pflicht¬
gefühl Folge leistete, wurde zur Belohnung sür 100
Zentper HajLr..m.il einer Geldstrafe von 5 0 0 M, k.



entschädigt. Der Spekulant , der nicht abgeliesert hat ,
wurde für seine Zurückhaltungspolitik glänzend be¬
lohnt . Wenn jetzt eine Preiserhöhung von 3 Mk . ein-
tritt , wiederholt sich im Jahre 1916 das gleiche Spiel
vom Jahre 1915 , nur mit dem Unterschied, daß dieses
Mal überhaupt keine Nachzahlung erfolgt . In Bayern
vollzogen sich die Anlieferungen von Hafer in den Mo¬
naten September -Dezember 1915 in glänzender Meise.
Der bayerischen Bauern willen hätte es dieser Maßf-
nahmen nicht bedurft . Ich berechne die bis jetzt
betätigten Ablieferungen aus 40 000 Waggon . Da der
jetzt angeführte Aufschlag 600 Mark per Waggon be¬
trägt , ist es eine Schädigung der bayerischen Land¬
wirtschaft und Bayerns von 24 Millionen Mark .
Um diesen Betrag kommt die bayerische Landwirtschaft
und Bayern , was umso weniger vertretbar ist, nachdem
alles aus einer Lasche gezahlt wird . So erzieht
man förmlich die Bauern zur Zurückhal¬
tung und Spekulation . Aehnlich ist es bei Gerste.
Auch hier ein Preisaufschlag von 600 Mark pro Wag¬
gon für Futtergerste , gültig bis zum 29 . Februar und
von 300 Mark bis zum 15 . März .

Aehnlich verhalten sich die Dinge bei Brotgetreide .
Auch hier ist wieder jeder Bauer geschädigt, der vor
dem 1 . Januar geliefert hat . Ein Preiszuschlag für
Getreide ab 1 . Januar ( Report ) war an und für sich
schon im Höchstpreisgesetz für Brotgetreide vom 23 . Juni
1915 vorgesehen. Dieser Report betrug per Zentner
halbmonatlich 7 1/2 Pfg . und war auch gerechtfertigt ; denn
wer Getreide lagert , at Nerlust und Schwund , Zins
und Arbeitslasten für die pflegliche Behandlung . Die
Brotgetreidepreiserhöhüng , die nunmehr Platz gegrif¬
fen hat und die für dem Zentner ab 1 . Januar 6ß hs
Pfg . und ab 18 . Januar 70 Pfg . beträgt , deckt sich nicht
mehr mit dem Begriff des Reports , sondern ist eine nach¬
trägliche Preiserhöhung . Auch hier sind wieder jene
Bauern , die dem Anruf , aus vaterländischen Gründen
möglichst bald ihr Brotgetreide zu liefern , folgten , die
Geschädigten. Ist das nicht ein gefährliches
Spiel ? Es wiederholt sich jetzt bei den wirtschaft¬
lichen Maßnahmen des Reiches . Erinnert das nicht an
die Fabel von dem Hirtenbuben , der sich das Ver¬
gnügen machte, die Gemeinde zu alarmieren mit dem
Ruf , der Wolf ist da , wo er nicht da war , um .schließp
lich dann niemand mehr ans dem Hause zu locken , als
der Wolf eines Tages in die Herde einbrach ?

Eine viel größere Gefahr noch steckt in der Beibehal¬
tung der Politik , N i ch t b r 0 t g e t r ei d e weit teue¬
rer zu zahlen , als Brotgetreide . Das ist ein
Anreiz für die Versürternng des Brotgetreides , eine Ge¬
fahr für die ganze Brotversorgungspolitik . Diese Ge¬
fahr wird um so größer , als wir vor der Feldbestel¬
lung stehen . Biele Bauern werden die Folgerung z

'
epn

ünd statt Sommerbrotgetreide Hafer und Gerste an¬
bauen . Das sind die Gründe , die neuerdings zur Ver¬
minderung der Brotrationen zwingen . jJm
Frühjahr 1915 und im Herbst 1915 wurden die Bauern
amtlicherseits aufgesvrdert , die Anbaufläche für Brotge¬
treide möglichst zu vergrößern . Wer dem Folge leiste .«
wurde mit Mk . 750 pro Morgen bestraft . Bezirksämter ,
die im Jahre 1914/15 Ueberschuß an Brotgetreide hat¬
ten, haben im Jahre 1915/16 einen Rückgang an Brot -

etreide, einen Zugang an Nichtbrotgetreide (Ger e . Ha-
er), sodaß aus überschüssigen Bezirken unter sch ris¬

sige wurden . Auch hier muß ich wieder fragen : Wer
sind die Sachverständigen , die solchen Bestimmungen An¬
stimmen ? Wo und unsere Volksvertreter ? Wer pa¬
triotisch fühlt , die wirtschaftlichen Zusammenhänge kennt,
die Folgen überblickt, der muß einem derartigen be¬
denklichen Spiel entgcgentreten . Seit August lennhe
ich mich , gegen diese Art von Höchstpreispolitik m Ein -

.aaben und „nicht erschienenen Zeitungsartikeln " vorstel-
Vrg zu werden . Hundertmal schon mußte ich mir sagen
lassen : Wir glauben nichts mehr , wir folgen den Auf¬
forderungen nicht mehr , es wird doch wieder anders
gemacht, lind leider , die Wirtschaftspolitik des Ruches
in den Kriegsjahren gibt denen recht, die so sagen.

LmMM . T . rZ .
Viivotze» Httnptquart -cr , den 26 . Januar

Westlicher Kriegsschauplatz .
Die Franzosen versuchten durch eine große Zahl von

Gegenangriffen, die ihnen entrissenen Gräben , östlich von
Neuville, zurückzugewinnen . Sie wurden jedesmal, mehrfach
nach Handgemenge, abgewiesen .

Französische Sprengungen in den Argonnen verschütteten
aus eine kleine Strecke unseren Graben .

Bei Höhe - 85 , nordöstl. von La Chalctte, besetzten nur
den Sprengtrichter , nachdem wir einen Angriff des Feindes
zum Scheitern gebracht hatten.

Marineflugzeuge griffen militärische Anlagen des Feindes
bei La Panne , unsere Heeresflugzeuge die Bahnanlagen von
Loos (südl . von Dixmuiden) und von Bethune an.

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Balkan -Kriegsschauplatz .
Keine besondere Ereignisse .

Oberste Heeresleitung .

Der Weltkrieg .
lieber die Kriegslage schreibt Major a . D .

Morath im „ Berliner Tageblatt " : „ Es steht fest ,
daß mis der fra : : z

"
si

'
ck".". t lleberleaenheit im Flug¬

wesen in den Jahren 1911—1914 eine Unterlegen¬
heit geworden ist . Daran ändert nichts der gelegen ' liche
Erfolg einzelner feindlicher Fliegergeschwader , lenen
man ja den Mut nicht absprechen kann und will , deren
Maschinen aber offenbar an Güte und Leistungsfähig¬
keit hinter ldjencn der unseren zurückbleibcn . Elle : so
steht es mit England . Das neuerliche Auftreten deutscher
Flieger an der englischen Küste zeigt dem Feinte zur
Genüge, wozu wir uns befähigt fühlen .

Der russische Vorstoß gegen die b .'ßarabischc
und ostgal '

z/sche Front ist augenblicklich wieder völlig
i abgeflant . Man hat sich wiederum verrechnet in
! der Ausdauer der öst ' rr ichisch - nng r s a n un dr mt
j ihnen verbündeten deutschen Kräfte und ebenso : e rechnet

hat man sich in der Stoßkraft des in Beßarabien ncnge-
sammelten Heeres . Der Verlauf der jetzige 1 Kämpfe,
in denen japanische neben amerikanischer Munition reich¬
lich verwendet wird und wo schwere japanische Artillerie
die russische Front verstärkt hat , erhärtet , daß weni¬
ger der Waffen - und Munitionsmangel die Ursache
des russischen Mißlingens sind als die immer mehr
abnehmende Kampfkraft der Truppen , na¬
mentlich der Infanterie . Woher das koinmt, ist nicht
schwer zu erkennen, wenngleich vollgültige Beweise erst
nach dem Kriege dafür anznsühren sind . Das russische
Heer ist in seiner Kampfkraft währ nd oes vielmonaticen
Rückzuges vom Dunajec bis zu den Pripjet -Sümpfen
in Grund und Boden erschüttert, so sehr auch überall
in Rußland die Unwahrheit über den Ausgang der
Kämpfe verbreitet wurde . Daran ändern keine Besich-
tigungenld urch den Zaren etwas , noch die Befehle und
Ansprachen der russischen Heerführer . Was erreicht '. er¬
den sollte durch die erneuten Angriffe , ist nicht ercei .hc .

"
Ob es tatsächlich noch ein Fürstentum Albanien

gibt, darüber mögen sich die Staatsrechtslehrer streiten .
Jedenfalls rücken Oesterreicher, Ungarn und Bulgaren
durch das Land vor , als sei es herrenloses Gebiet. Und
wenn die Oestcrreicher und Ungarn eines Tage : vor Du-
razzo erscheinen , so wird auch Essad Pascha schon mit
sich handeln lassen. In Valona werden die Italiener
vor die schmerzliche Frage gestellt werden, ob sie diese
Stellung , die sie innerhalb eines ganzen Jahres nicht
auszubauen und zu verwerten verständen haben , räumen
oder halten wollen . Die Geschichte mit den festlän¬
dischen Brückenköpfen , die sich i,c militärischen Lehr
büchern so leicht ausnimmt , hat sich in diesem Kriege
weder bei Antwerpen und Ostende, noch bei Valona
und Gallivoli bewährt . Und so werden wir es viel¬

leicht uöcls
'erleben , daß die Italiener sang--

"und klang ,
los aus Valona wieder abziehen, und daß die Vulgarer
den Beherrschern der Adria ein freundliches Lebewoh
nachwinken. Dann kann ja Essad Pascha auch mit de,
sogenannten albanischen Regierung umziehen . Die lei
gische wohnt in Havre zur Miete , Nikita u . Co . hau,er
in Lyon , das serbische Häuflein Unglück hat sich nack
Korfu gerettet . Vielleicht bringt man den alten Glückt
spieler Essad irr Monte Carlo unter .

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht .

MTB . Paris, 2V. La ». Amtier von gestern
nachmittag : Ln Bc .gicu sugren uie beiderseitigen Artil -
lerien im Verlause uer Pracht jorc , in der rr-egend van Nieu-
pari lebhafte Lniigaeir zu entfalten . Reue Einzelheiten be-
MUgen , datz gestern seindriche Angrtgsve. iuche gegen die Yser-
Mündung Lurch das ^ ruer unserer Artillerie abgeschlagen wur-
den. Es gelang den Deutschen nicht, sich zu ennvickeui , außer
an einem Punkt ',' , wo einige in unsere vorgeschobene.
Gräben einmaligen . Oie wurden alsbald nach einem sehr leb¬
haften Kampje vertrieben , da die gegen sie geworfenen Gra-
naten ihnen empfindliche Verluste zujügtcn . Im Artois wurde
ein gestern vom Feind gegen unsere Stellungen östlich von Neu-
ville-St . Vaast gerichtetes Unternehmen , das vollkommen ge-
scheitert mar, von ihm gegen Tagcsende in größerem 'UmfanL
/." jeder ausgenommen . Nach einer neuen Reihe von Minen^
e.xplosionen , die von einer sehr heftigen Beschießung beglei-
tet waren , griften die Deutschen auf einer Front von 1500 Me-
lern ungefähr in dem Winket an , der von den vtraßen Arras -
Lens und Neuville - Sl . Vaast—Theins aebiw -c uürd. Drr FkilL
wurde durch unser F . uer c-uf seine Linien zurück .semorsen. An
zwei Punkten, wo unsere Schützengräben durch eine Explosion
zerstört waren , besetzte der Feind die Trichter , deren

'
Mehr¬

zahl von uns alsbald wieder genommen wurde . In den Vo¬
gesen beschossen wir wirksam die feindlichen Werke bei Ban
de Sapt .

Abends : In Belgien südöstlich von Boesinghe dclchcz
unsere Artillerie im Verein mit der britischen heftig die feind¬
lichen Werke , die schwere Beschädigungen erlitten haben . Heute
vormittag warfen zwei deutsche Flugzeuge 5 Bomben auf Dün -
Kirchen und dessen nächste Umgebung . 5 Personen wurden
getötet und 3 verwundet . Im Artois war die Kanonade sehr
lebhaft östlich von Neuville und in der Gegend von Vailly
wo unser Feuer mehrere feindliche Batterien zum Schweigen
brachte . Nördlich der Aisne zerstreuten wir einen bedeutenden
Transport des Feindes. In der Gegend von Craonne wurde eine
schwere deutsche Batterie , die die Brücke von Berry- au -Bac
zu zerstören versuchte, durch unser Feuer beschädigt. Auf den
Maashöhen im Abschnitt Nouilly wurde eine feindliche Abtei¬
lung , die sich unseren Linien nach einem ziemlich lebhaften
Bombardement zu nähern suchte , durch unser Feuer leicht zerstreut.In den Vogesen wirksames Feuer unserer Artillerie auf die
feindlichen Stellungen bei Mühlbach , Stoßweier und die Unter¬
stände von Pain Rhenes . — Belgischer Bericht :
Ziemlich lebhafter Artilleriekampf auf verschiedenen Punkten der
belgischen Front.

Keine Aenderuirg der sranz. Zensur.
WTB . Paris , 26 . Jan . Vor der bereits ge¬

meldeten Abstimmung über die Pressevorl ce wies Briand
ans die Unmöglichkeit hin , zuzulassen, daß unerquick¬
liche Artikel in die Schützengräben gelangen , wo die
Soldaten der Pflicht ins Angesicht blicken müssen. Die
in Uebereinstimmnng mit den Vertretern de - Presse
zu Beginn des Krieges geschaffene Meffekantrolle habe
durch 18 Monate Krieg das Ergebnis gezeitigt, daß
alle Nervosität dem Lande ersinnt geblieben sei, des¬
sen Ruhe und Zuversicht den Feind aus der Fassung
brächten . Es sei besser , das gegenwärtige Säße u nicht
zu ändern , das der Stunde gerecht werde, in der
alle sich Opfer auserlegten . Der Äugenblick, in de u der
gegenwärtige Grundsatz per Autorität dem Grundsatz
Freiheit Weichen werdechv eri e mit dem Siege des Lan¬
des kommen.

Gewaltige NeSertreiSungeu.
WTB .j London , 26 . Jan . Reutcr meldet : Das

Pressebureau veröffentlicht eine ausführliche Erklärung ,worin die Behauptungen über die ungenügenie Wirksam¬
keit der britischen Blockade und daß noch große Mengen
von Waren durch die neutralen Länder Deutschland er¬
reichen , widerlegt werden . Tie Erklärung gibt Zif¬
fern und statistisches Material , aus dem iherporgeht,
daß die Berichte über diie „ Lücken" gewaltig über -

klnglanäs Verrat — cteutscke lat .
Roman aus der Zeit des Weltkriegs von Dt . Blank.

Fortsetzung .
„ Und das erklären Sie mit so -r Rub " Warum

haben Sie ihn da nicht festgehalten ? Warum hindertenSie ihn nicht ? Das müßten wir jetzt noch tun ! Er
ist doch auch ihr Rivale , und sicher auch der Begünstig-
tere . Es muß etwas geschehen, denn als Deutscher dar,'er nicht fort von hier .

"
Der Marquis de Ferner war aufgesprungen .
Das Lächeln in dem Gesichte des Lord Beressord

prägte sich noch schärfer aus :
„ Wollen Sie ihn festhalten ?"

„ Ja ! Wenn es geschehen muß , werde ich es selbsttun . Ist erst Frankreich bedroht, wie es mit der
Kriegserklärung der Falt ist, dann muß jeder handeln .

"
„ Das überlassen wir denen, die wir bezahlen. Be¬merkten Sie eben die Znaven , die in das Hotel kamen?"
„ Ja !"

„ Diese werden dafür sorgen, daß Peter Brandensteinden Loden Algiers nicht verlassen wird . Da ich eine
solche Wendung vorgeahnt hatte , habe ich vorgesorgt . So
WiNj/st der Union Jack ! Vorbeugen und andere ver-
ständigen, inas sie tun sollen . Deshalb wird das Herz
Englands nicht zu treffen sein , weit es stets die Ruhe
behält , denn es weiß, daß es nicht getroffen werden
kann . Ich denke, wir können jetzt vor dem Hotel Zu¬
sehen, wie der Deutsche ais Gefangener sortgeschaft wird .

"
Tann erhob sich auch Lord Beressord , um wenigstens

zuzusehen, wie der unschädlich gemacht wurde, den er
vernichten wollte, und den er so anzugrsisen versucht
hatte, wie der Union Jack noch stets seine Kriege geführt
hatte , aus dem Hinterhalt und, wenn möglich, durch
fremde Kräfte .

5 . Kapitel .
Mit raschen Schritten war Peter Brandenstein die

Treppen emporgeeilt . In seiner Tasche trug er noch
die Nachricht, die ihn aufgeschreckt und sortgejagt hatte .
Dieselbe durfte ihm kein Besinnen mehr lassen, denn
mit dieser Nachricht war an ihn eine Pflicht herangetre -
ten, die größer war , als die Ausgabe, die er in Algier zu
erfüllen gedacht hatte .

Den Bruder , den verschollenen Bruder hatte er su¬
chen wollen !

Mit raschen Gedanken flog ihm jene Vergangen¬
heit vorbei .

Heinz, sein Bruder Heinz ! Er wußte, wie gerade
dieser immer der Liebling des Vaters gewesen war , dem
er auch äußerlich am meisten glich, deshalb hatte der
Vater dem Liebling manchen Wunsch gewährt , den die
beiden anderen Geschwister nicht erfüllt gesehen hätten ,
wie auch manche seiner Fehler eine zu große Nachsicht
gesunden hatten . So war Heinz mit seiner Lebenslust
und seinem frohen , unbekümmerten Sinn leichtsinnig ge¬
worden . Und der Vater hatte dessen Spielschulden be¬
zahlt , da er selbst ja auch einmal einen leichtsinnigen
Streich gemacht chatte . Aber dann war das andere ge¬
kommen, jene Schande , die den Vater hatte vergessen
lassen, daß er nicht völlig schuldlos war au seinem Lieb¬
ling . Heinz hatte , weil er rasch bezahlen mußte , und
weil er in der Gewißheit lebte, daß der Vater ihm das
Geld zum Bezahlen geben werde, angenommen , daß der
Vater ihm auch schließlich erlauben würde , einmal sei¬
nen Namen zu unterschreiben , und so hatte er einen
Wechsel mit dem Namen des Vaters ausgestellt, . Sein
Leichtsinn hatte dann aber vergessen, vom Vater das
Geld zu fordern , so daß jener Wechsel dem Vater vor-
gelegt worden war . Da aber kam der Zorn dieses sonst
so nachsichtigen Mannes in schroffster Weise zum Aus¬
bruche. Und er ließ seinem Liebling schreiben , daß er
ihn nie mehr zu sehen wünsche , daß er nicht mehr wert
sei, den bunten Rock des Königs zn tragen ; er forderte

noch Heinz müsse selbst den Abschied nehmen , da er sonst
als Vater gegen den Sohn Anzeige erheben würde . So
sehr war in dem Manne die Wut über den leichtsinnigen
Sohn ausgelodert . Und mit dem Tage war Heinz ver¬
schwunden . Sein Name durfte in Gegenwart des Va¬
ters nicht mehr genannt werden.

Heinz war auch verschollen geblieben. Aber als dann
die Jahre vergingen , als der Vater alterte , da war er
auch gegen den Verschollenen gerechter geworden . Das
Bewußtsein war dabei freilich nicht auszutilgen gewesen ,
daß sein Aeltester gefehlt hatte , aber der alte Mann
erkannte und fühlte , daß er eine gewisse Mitschuld trug .
Dabei drückte ihn der Gedanke immer schwer r was
wohl aus dem verschwundenen geworden iein mochte ,
der vielleicht jene eine Schuld wohl schon zu schwer
hatte büßen müssen.

Und als der Vater kränkelte und durch die Unge¬
wißheit über das Schicksal des Sohnes schwer litt , traf
auf einmal die Nachricht ein , daß der V Schollene in
der Fremdenlegion erkannt worden sei , der er damals
beigetreten war , als der Vater ihn gezwungen hatte ,
die deutsche Uniform auszuziehen . So hatte der Ver¬
schollene in den vielen Jahren in der gefürchteten Le¬
gion gedient und in der Hölle von Ain Esra und in den
schweren Kämpfen in Äsrika und Hinterindien seine
Schuld wohl längst abgebüßt und gesühnt . Andere Nach¬
richten bestätigten es . In Algier war Heinz als Legio¬
när gesehen worden . Ta konnte der Vater diese Un¬
gewißheit nicht mehr länger ertragen ; er gab dem zwei¬
ten Sohne — das dritte Kind war ein Mädchen gewe -
sen — reiche Geldmittel , und nur eines verlangte er :

„ Bringe ihn mir wieder, meinen Sohn ! Und wenn
er fliehen muß, und wenn du noch mehr brauchst und
alles Geld opfern mußt , aber bringe mir Heinz wieder !"



trieben sind, und daß die Vermehrung der Ein¬
fuhr durch die Neutralen nur eine Folge der Maß¬
nahme ffei, daß sie ihre Güter früher in Deutschland
Bezogen . Die Erklärung weist auf Fehler in den An¬
gaben des dänischen Blattes „ Börsen " hin , und fährt
fort , daß mit Rücksicht auf die großen Mengen von Wa¬
ren , die die britischen Behörden in England ans Schif¬
fen löschen ließen, die von britischen Patrouilleniahr, ' e i¬
gen aufgebracht werden, vor einigen Monaten ein Ab¬
kommen niit dänischen Rcederieen He

'
chlossen wurde ,

auf Grund dessen Güter , über die das Urteil des
Krisengerichts noch nicht gefällt wurde , mit Handels¬
schiffen , mit denen sie ansgeführt wurden , nach Däne -
Mark weitergeschickt werden können .

^
Eine kitzliche Frage .

WTB . London , 26 . Jan . Der liberale Abgeord¬nete King wird im Unterhaus den Schatzkanzler fragen ,ob das Schatzamt einen Anschlag der vermehrten Kosten
infolge der bereits stattgesuudenen oie : geplanten Ver¬
mehrung des Heeres und der Flotte erhalten und an¬
genommen habe, und ob er erklären könne, daß die Fi¬
nanzlage des Landes diese Vermehrung für eine Pe¬riode aushalten könne , die notwendig sein würde , um
den Sieg für die Alliierten zu erringen . — Ter par¬
lamentarische Korrespendcnt der „Daily News " re .nerkt
dazu , daß das dieselbe Frage sei, die die Minister
Mac Kenua und Runcimau kürzlich im Ka¬
binett gestellt hatten . Die Tatsache, daß beide Mi¬
nister im Kabinett geblieben seien , beweise, daß diese
Frage sich in einem vorgeschrittenen Stadium befinde.

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , 26 . Jan . Amtlich wird verlantbart

Pom 26 . Januar 1915, mittags :
Russischer Kriegsschauplatz : Nichts

Neues .

Der Krieg mit Italien .
WTB . Wien , 26 . Jan . Amtlich wird verlautbart

viom 26 . Januar 1915 , mittags :
Italienischer Kriegsschauplatz : Am Kür¬

zer Brückenkopf nahmen unsere Truppen in den Kämp¬
fen bei Oslavija einen Teil der dortigen feindli¬
chen Stellungen in Besitz . Hierbei fielen 1197
Mann darunter 45 Offiziere und zwei Maschinenge¬
wehre in unsere Hände . Auch an mehreren anderen Stel¬
len der Jsonzofvont nahm die Gefechtstätigkeit zu . An¬
griffe und Annäherungsversuche der Italiener gegen die
Podgora , den Monte San Michele und unsere Stellungen
Mich von Monfaloone wurden abgewiesen. Unsere Flie -

kr belegten Unterkünfte und Magazine des Feindes in
or go und Ala mit Bo mb en.

Der Balkankrieg .
WTB . Wien , 26 . Jan . Amtlich wird verlautbart

vm 26 .
' Januar 1915 , mittags :

Südöstlicher Kriegsschauplatz : Tic Ver -
inbarungen über die Waffenstreckung des montene-

jpünischen Heeres wurden gestern um 6 Uhr abends von
»en Bevollmächtigten der montenegrinischen Regierung
ßwterz eich net . Die Entwaffnung geht ohne Schwie¬
rigkeiten vor sich lind wurde auch auf die Bezirke Von
Kolasin und Andrijevica ausgedehnt .
Die Italiener räumen San Giovanni di Medua

WTB . Bern , 26 . Jan . „Jdea Nazionale " mel¬
det unter dem 23 . ds . Mts . , die Räumung von San
Giovanni di Medua habe bereits begonnen , da starke
österreichische Kolcnnen auf die Stadt vorrücken. Dije
Reste der fliehenden Truppen suchen in Durazzo Schutz.

Der türkische Krieg .
WTB . KonstanLinopel , 26 . Jan . Amtlicher Be¬

richt . An der Irak front unternahm der Feind nach
seinen ungeheuren Verlusten bei Felahie keinen neuen
Angriffsversuch . Bei Kut el Amara zeitweise aussetzen¬der Artilleriekampf . In der Nacht des 18 . Januar
überfielen wir überraschend mit Erfolg ein feindliches'Lager westlich von Korua und töteten zahlreiche Soldaten
des Feindes und eine Menge Vieh . An dieser Front
herrschte ausnahmsweise Schneefall , dem starke Kälte

.folgte . — An der Kaukasusfront nichts von Be¬
deutung , außer unwesentlichen Scharmützeln am rechten
Flügel nördlich vom Murad -Fluß . Auf den übrigen
Fronten keine Veränderung . , > , ,

Neues vom Tage .
Ern Gnadenerlaß des Königs von Bayern .

WTB . München , 26 . Jan . Die Korrespondenz
Hoffmann meldet : Der König hat mit allerhöchster
Entschließung vom 23 . Januar ds . Js . in dankbarer
Anerkennung der von seinem Heere in schwerem Kampfe
errungenen Erfolge auch zum diesjährigen Geburtssestedes deutschen Kaisers allen Militärpersouen des aktiven
Heeres , soweit dem König das Begnadigungsrecht zusteht,die gegen sie von den Befehlshabern verhängten Dis¬
ziplinarstrafen , sowie die von den Militärgerichten ver¬
hängten Geld- und Freiheitsstrafen , oder den noch zuvollstreckeudeu Teil derselben in Guai e i erlassen, soferndie ihnen auferlegteu Freiheitsstrafen sechs Monate nicht
übersteigen . Ausgeschlossen von der Begnadigung sind
jedoch diejenigen Personen , die unter Wirkung von
Ehrenstrafen stehen oder bei der Verhängung der Strafe
sich schlecht geführt haben . Ist auf eine Geldstrafe ne¬ben der Freiheitsstrafe erkannt , so ist die Geldstrafenur dann erlassen, wenn die Freiheitsstrafe unter den
Erlaß fällt .

Ueber die neuen Reichssteuern .
WTB . Berlin , 26 . Jan . Die „Nordd . Mlg . Ztg . "

schreibt : Die Presse bringt nahezu Tag für Dag Mittei¬
lungen über die neuen Reichssteuern , die im März dem
Reichstag zur Beschlußfassung unterbreitet werden sol¬len . Diese Mitteilungen sind inkeinemFallauten -,
k i f ch.- Das Reichsschatzamt hat über die "»planten Sten¬

ern bisher keinerlei Veröffentlichungen .Hräusgxgehft
und wird aus dieser Zurückhaltung auch weiterhin nicht
heraustreten , solange die Vorlagen sich noch im Zu¬
stande der Vorbereitung befinden.
Die Folgen der verschärften englischen Blockade.

WTB . Budapest , 26 . Jan . „ Pester Lloyd" be¬
spricht in einem Leitartikel die Folgen der verschärften
englischen Blockade und kommt zu dem Schlüsse, daß die
Spitze dieser Maßregel scheinbar gegen die Mittelmächte
gerichtet sei, in ihrer ganzen Schärfe aber sich gegen den
neutralen Handel richte. In England habe man nämlich
gemerkt, daß die neutrale Schiffahrt , insbesondere die
Amerikas , gewaltig im Vorsprung gegenüber der Eng¬
lands sei . Es sei beschlossen worden , diesem während des
Krieges eingetretenen Aufschwung ein Ende zu bereiten
und die verschärfte Blockade sei tatsächlich ein höchst
geeignetes Mittel dazu . Die Schiffahrt zwischen Ame¬
rika und Europa würde ausschließlich durch England
besorgt werden . Ueberdies wäre England in der Lage ,allein preisbildend zu wirken, denn jede Konkurrenz durch
Käufer aus anderen Ländern wäre ausgeschaltet durch
die allein mögliche englische Vermittlung , die infolgeder Blockade eintreten würde . Es wäre den Vereinig¬ten Staaten aus viele Jahre die Möglichkeit entwunden ,
selbstständig mit anderen Staaten Handel zu treiben .
Die verschärfte Blockade bedeute also nicht mehr größereoder geringere Unbequemlichkeit, sondern das Lebens-
interesse der neutralen Staaten , insbesondere der Nord¬
amerikanischen Union . Es sei nur die Frage , ob die
amerikanische Union weitblickend und energisch genug sei,um an der Spitze der Neutralen dieser tödlichen Gefahr
zu begegnen . Zweifellos würde ein allgemeines Aus¬
fuhrverbot Amerikas die britische Regierung zum Nach¬
geben zwingen . Damit würde der neue Bruch des Völ¬
kerrechts durch England hinfällig . Die VorzugsstellungAmerikas , die es während des Krieges erlangt habe,märe gefestigt. Das entschlossene Auftreten Amerikas
würden alle Neutralen , sowie die Gegner Englands mit
größter Sympathie und Anerkennung aufnehmen .

Starkes Erdbeben aus der Balkanhalbinsel .
(--) Erdbebenwarte Hohenheim , 26 Jan . Ehe

noch vom letzten großen Erdbeben , das nach überein¬
stimmenden Meldungen der deutschen Erdbebenwarten
vorgestern in Klcinasien stattgefunden hat , direk .e Nach¬
richten eingetroffen sind, ist schon wieder von einem
sehr starken Erdbeben zu berichten, das diesmal in et¬
was geringerer Entfernung , nämlich im Südosten unseresWeltteils , höchstwahrscheinlich auf der Balkanhalbinsel ,
sich abgespielt hat . Die Aufzeichnungen an den hie¬
sigen Instrumenten begannen heute vormittag um 8 Uhr
40h2 Minuten . Die Herdentfernung ergibt sich zu1470 Kilometern . Diese Entfernung könnte ebensogut
auf die Gegend von Janina oder Saloniki , wie aus Bul¬
garien Hinweisen . Um IV4 Uhr schloß sich ein. schwä¬
cheres Beben an , das wahrscheinlich vom selben Herd her¬
rührt .

^
- Kriegschromk 1915 - - U

Z 7. Januar : Bei den Kämpfen auf den Höhen von C1 a -
onne verloren die Franzosen 1180 Gefangene und etwa
1580 Tote.
— Der russische Angriff nordöstlich Euacklnnen macht kei¬
nen Fortschritt . r
— Zum Generalquartiermeister wird Generalleutnant Freiherr
von Freytag-Loringhoven ernannt .
— Die Oef : reicher werfen die Russen aus idem ' Nszsker
Paß hinaus.
— Im Kaukasus rücken die Türken - zu feiner ^Offensive auf
Olty vor . Dst f
— Das gesamte portugiesische Kabinetts demissioniert .

Baden . / i g ^ ^
^ (-) Karlsruhe , 26 . Jan . Ein 15 Jahre alter
Schiffsjunge fiel gestern nachmittag auf einem Schiffim Rheinhafen hier ans Unachtsamkeit vom Deck in
den 5 Meter tiefen Laderaum und zog sich so erheb¬
liche '

Verletzungen zu , daß er mittelst Krankenautosins städtische Krankenhaus verbracht werden mußte .
(-) Durlach , 26 . Jan . In einem in einen Acker

eingegrabcnen Faß fand man die Leiche eines neuge¬borenen Kindes .
(--) Mannheim , 26 . Jan . Eine Warenhausdiebinhatte sich in der Person der 19jährgien DienstmagdLina Älbrecht von Daisbach vor der Strafkammer zuverantworten . Sie hatte in verschiedenen Warenhäu¬sern in Karlsruhe , Heidelberg und Mannheim Dieb¬

stähle verübt , wobei sie es hauptsächlich auf Schuheund Blusen abgesehen hatte . Sie erhielt 1 Jrchr Gefäng¬nis . — Wegen Milchfülschung erheilt der Milchhäird -
ler L . Rummel eine gesalzene Strafe . Er rahmte die
Milch ab, verwässerte sie mit 8—9 Prozent und verkaufte
sie alsdann als Vollmilch . Ter zur Verhandlung zuge¬
zogene Sachverständige bezeichnte diese Milch als wah¬res Gift für die Säuglinge . Rummel erhielt 1 Monat
Gefängnis und 100 '

Mk . Geldstrafe .
(--) Mannheim , 26 . Jan . Die hiesige Handwerks¬kammer veranstaltete einen Jnstruktionskursns , an dem

über 200 Vertreter gewerblicher Be riebe , darunter aucheinige Verwundete , teilnahmen . Wählend des Kurseswurden auch verschiedene Vortrüge gehauen .
(-) Rastatt , 26 . Jan . In Haueneberstein ver¬kaufte eine Händlerin 1 Pfund Landbutter zu 2 Alk . 20Pfg -, statt zu dem vorgcschriebeiien Höchstpreis von1 .80 Mk . Die Käuferin erhielt 30 Mk . Geldstrafe ,die Verkäuferin 50 Mk.
(-) Waidshut , 26 . Jan . Eine mutige Tat voll¬

brachte der an der Rheinfähre als Posten stehendeLandsturmmann Häniier . Die Kinder des Amtmanns
spielten am Rheine , wobei das älteste Mädchen in den

Fluß stürzte . Auf Dsie Hilferufe der 'Kinder spraügMänner herbei und stürzte sich , trotzdem er des Schimm»
„cens unkundig war , in die Fluten . Es gelang ihm,ras bereits bewußtlose Mädchen ans Land zu bringen , wo
:s bald wieder ins Leben znrückgernfen werden könnt

Standeslmch-Ghronik der Stadt Mildbad
vom 1 . Dezember bis 21 . Januar 1916 .

Geburten :
12 . Dezbr . Seyfried , Karl Friedrich , Holzhauer in Sprollen¬

haus 1 S .
24 . Dezbr. Holl , Kail Eugen , Zimmermann hier, 1 S .
29 . Dezbr. ChieregatoRomans,Südfrüchtenhändlerhier,IT .

6 . Jan Hutbub, Christian Hermann , Malermeister hier,
1 Tochter.

5 . ? . ) Unk, Robert Friedrich, Hotelbesitzer hier, 1 S .
13 . ^>un . Riester, Karl Josef , Kfm . hier, 1 S .

Aulgebote :
8 . Dezbr. Wolf, Christian Friedrich, Kfm . in Karlsruhe

und Guhl , Jda Josefine , geb . Malzacher,
Jngenieurs -We., Karlsruhe .

20 . Dezbr. Herzog , Albert, Postsekretär hier und Frank,
Anna Maria in Magenbuch.

3 . Jan . Aron, gen . Nora Benno, Schauspieler in Stutt¬
gart und Steuer , Johanna Emma, geb . Bey-
schlag .

Eheschließungen.
18 . Jan . Herzog , Albert, Postsekretär hier und Frank,Anna Maria in Magenbach, OA . Sigmaringerp

Gestorbene :
10 . Novbr. Zeller, Hermann , Flaschner, Wehrmann und

Tambour des Ers . -Reserve-Jnfanterie -Reg.
248 , 31 Jahre alt , gest. im Reserve-Feld¬
lazarett 94 zu Ledeghem .

2 . Dezbr. Schrafft, Marie Charlotte, geb . Vollmer, Ehe¬
frau des Gärtners Otto Wilhelm Schrafft,
35 Jahre alt .

7 . Dezbr. Seyfried , Luise Christiane, geb. Riexinger, Wte.
des Maurers Jakob Friedrich Seyfried ,
68 Jahre alt .

i 4 . Aug . 1915 . Schund, Adolf Wilhelm, Musketier , lediger
Gipser, Sohn der ledigen Amalie Wilhelm.
Schüttle, gefallen zu Kostry -Stare , 21 I . a .

22 . Dezbr. Schneider , Marie Karoline Margarete , geb.
Herdtlcin , Witwe des Versicherungsbeamten
Eugen Friedrich Schneider in Ludwigsburg ,
72 Jahre alt .

25 . Septbr . Strotmann , Max, lediger Hotelsekretär, Gefr .
des Ersatz -Res.-Jnf .-Reg . 246 , Sohn des
Markthelsers Heinrich Wilhelm Strotmann
in Dresden , gefall, bei Bellewaarde -Ferme,
29 Jahre alt .

30 . Dezbr . Mefferle, Karl Friedrich, Sohn des Schuhmachers
Jakob Mefferle, 4 Jahre alt .

1 . Jan . Galt, Gustav, Schuhmacher hier , 51 Jahre alt .
5 . Jan . Horkhcimer , Elisabeths Luise , ledig hier, 84 I . a .
7 . Jan . Rometsch , Luise , geb . Lutz , Ehefrau des Bad¬

dieners Jakob Friedrich Rometsch , 70 I . a .
9 . Jan . Wandpflug, Friedricke Wilhelmine , geb . Merkle ,

Witwe des Oberbaddieners Philipp Friedrich
Wandpflug hier, 71 Jahre alt .

9 . Jan . Heinzeimann, Gottlieb, lediger Schuhmacher,
in Sprollenhaus , 64 Jahre alt .

15 . Jan . Hegelmaver, Karl Friedrich, lediger Kaufmann
von Eberbach a . N ., Sohn des Sensenschmieds
Karl Friedrich Hegelmayer in Neuenbürg,
43 Jahre alt.

16 . Jan . Hammer, Christiane Katharine , led . , 68 Jahre
alt , hier.

Gr». Gottesdienst. Mittwoch , 26 . Jan. , nachmittags
4 Uhr Kriegsbetstunde in Sprollenhaus . Abends 8 Uhr
Kriegtzbetflundeshier: Stadtvikar Remppis.

Württemberg .
(-) HeilbvlN . i 26 . Jan . Die Schwürgerichtssi .

zungen des ersten Vierteljahres konnten an einem Tage
erledigt werden, da nur zwei Fälle zur Verhandlung ka¬
men . In beiden handelte cs sich um Sittlichkeitsverbre¬
chen. Im ersten Falle war der 42 Jahre alte verheiratete
Maurermeister Christian Gerlach von Eberstadt eines
Verbrechens der Notzucht angeklagt ; er hatte nämlich
ani 11 . Oktober vorigen Jahres in Hölzern in einem
Stall ein 18 Jahre altes Mädchen mit Gewalt zu B ^--
den geworfen und mißbraucht . Die Geschworenen spra¬
chen ihn im Sinne der Anklage schuldig und das Gerichtverurteilte ihn darauf zu 1 Jahr 4 Monaten Gefängnis
abzüglich 2 Monate Untersuchungshaft und zu drei Jah¬ren Ehrverlust . — Ter zweite Fall betraf die Straf¬sache gegen den 42 Jahre alten ledigen Gottlieb Wer¬
ner von Großgartach .wegen versuchter Notzucht . Wer¬ner hatte eine verheiratete Frau in Großgartach , derenMann im Feld steht , mit Gewalt zu einem intimen Ver¬
kehr zwingen wollen , was ihm aber infolge des heftigen
Widerstandes der Frau nicht gelang . Das Urteil lau¬tete auf 1 Jahr Gefängnis (abzüglich 1 Monat Unter¬
suchungshaft ) und 3 Jahre Ehrverlust . Beide Fällewurden unter Ausschluß der Öffentlichkeit durchgeführt .

(-) Waiblingen , 26 . Jan . (Vom Zug zer¬malmt . ) Heute früh wurde am Bahndamm in der
Nähe des Mann ' schen Bahnwarthauses der 43 Jahrealte ledige Landsturmmann Gottlieb Schütter von Neckar¬rems , der am 19 . Januar mit ?inem Transport aus
Belgien nach Gmünd zurückgekehrt war , vollständig zer¬malmt aufgefunden . Auf welche Weise Schütter unter
den Zug gepj»t , ist bis jetzt noch nicht aufgeklärt , wahr¬
scheinlich, liegt ein Unglücksfall vor . , . . _ _
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(-) Nagold , 26 . Jan . (Tödlicher S k u r z .) Im
benachbarten Garrweiler ist der in den besten Jahren ste¬
hende frühere Zimmermann Gottfried Henßler in seiner
Scheune abgestürzt und bald darauf seinen schweren Ver¬
letzungen erlegen.

(-) Schwenningen , 26 . Jan . (Unter schwe¬
rem Verdacht .) Wegen Verdachts der Kindstötung
ist vorgestern ein hiesiger Familienvater verhaftet wor¬
den. Ob der Verdacht begründet ist, muß die Unter¬
suchung ergeben.

Wachsende Erbitterung gegen
England.

Newysrk , 24 . Jan . (Durch Funkspruch Vvm
Vertreter von Wolfis Telegraphischem Bureau . ) Unter
der Ueberschrift „Wachsende Erbitterung gegen England "

bespricht „ Eveuing Post " in einer Depesche aus Was¬
hington ausführlich , wie die britische Diplomatie , welche
sich auf dem Balkan durch ihre Kurzsichtigkeit so unheil¬
voll geirrt habe, in einer nicht zu fernen Zukunft fin¬
den dürfte , daß ihr Sehvermögen ähnlich beschränkt ge¬
wesen sei in Bezug aus die Bereinigten Staaten . Tenn
England beherrscht die Lage unseres Landes nicht mehr
so , als es noch vor wenigen Monaten war . Wenn sol¬
che Vorzeichen diplomatischer Schwierigkeiten , wie sie
jetzt am Horizont erscheinen , allenfalls die amerikani¬
sche öffentliche Meinung entfremden , so werden un e . e
englischen Vettern nicht die Einschränkungen des ame¬
rikanischen Handels oder des guten , alten amerikanischen
Dollars , nicht die Dernburgs und den Ridöers , son¬
dern nur sich selbst zu tadeln haben . Ter Korrespondent
der „ Evening Post " gab ein erschöpfendes Bild in der
vergangenen Woche über hohe Beamte in der ameri¬
kanischen Regierung und manche andere hervorragende
Persönlichkeiten, die sich im Kongreß mit der Regierung
identifizierten , und die bedauerliche Schlußfolgerung muß
festgelegt werden, daß das erstaunliche Gefühl einer Ab¬
neigung gegen England jüngst entstanden ist und noch
beständig wächst , weil es die Engländer daran fehlen
lassen , den amerikanischen Standpunkt zu begreifen, oder
weil sie nicht willens sind, ihm die Wichtigkeit beizu-
legcn, die er verdient . In ihrem Kern sind die Ursa¬
chen hierfür in dem zu finden , was englische Staatsmän¬
ner öffentlich und privat über die amerikani¬
sche Angelegenheit erklären , jener darin , was eng¬
lische Leitartikel über die amerikanischen Di¬
plomaten und Persönlichkeiten der amerikanischen Re¬
gierung gesagt haben und noch sagen und endlich in
den Eindrücken zurückkehrender Beobachter von zustän¬
digem Urteil , die bekunden, welch geringschätzige Gleich¬
mut das charakteristische Gefühl vieler Engländer Ame¬
rika gegenüber kennzeichne .

Als der Krieg ausbrach und noch viele Monate nach¬
her stand die Sympathie der Amerikaner stark aus sei¬
ten Englands . Die belgischen Greuel , die Unmenschlich¬
keit der Zeppeliusahrten , die rohen Angriffe der Un e .
seeboote , ;d ie ohne Warnung erfolgten , trugen dazu
bei , die Mittelmächte zu verdammen und die Aufmerk¬
samkeit von eingestandenen Verletzungen des Völ . e >
rechtes, die England zur See verübte , abzulenken.

In alle» diesen Monaten hat die amerikanische
Regierung nur schwach ihre Stimme gegen dir Alliierten
erhoben und dadurch die dauernde Feindseligkeil eines
großen Teiles der amerikanischen Bürger deutscher Ab¬
stammung verursacht, weil sie ermangelte , Engarno ge¬
genüber eine ebenso rücksichtslose Polirik zu verfolgen,
wie dies Deutsachaud gegenüber der Fall war . Was aber
unseren Offiziellen in der Seele wchmt , ist cee Umstand,
daß England unleugbar und durch die Macht der Um¬
stände den Nutzen der amerikanischen Neutralität cin-
erntete . Jede Würdigung von all . dem im ganzen

Anstande ist sehr spärlich gewesen , wofern überhaupt eine
solche zu merken war . Hätten die Vere n Stau eu sich da¬
für -entschieden, peinlich neutral zu fein, so hätten sie
sie sich innerhalb der geheiligten Grenzen der neutralen

-Rechte gehalten , wenn sie für alle telegraphischen Kabel- .
Verbindungen der Alliierten die Einschränkung der Zen¬
sur eingeführt hätten , und wenn sie alle Ausfuhr von
Kriegs Munition bei Ausbruch des Krieges verboten hät¬
ten , wie dies Holland , 'Norwegen und die anderen neu¬
tralen Staaten getan haben . Hierher Hütte ferner ge¬
hört , eine Gesetzgebung , welche die Emission von Kriegs¬
anleihen verbietet , strenge Maßnahmen , um zu verhin¬
dern , daß einzelne Reservisten die Vereinigten Staaten
verlassen, und die Einberufung einer Konferenz vom
-Neutralen , welche, wie unsere eigener Offiziellen privat
?zugeben, sich in eine antibritische Versammlung auflö -

! sen würde , die Vergeltungsmaßnahmen gegen die Ver¬
letzungen der Gesetze zur See durch die EnglänNec
verlangen würde . Statt dessen haben die Vereinigter
Staaten es vorgezogen, passiv neutral zu sein und die
weite Rücksichtnahme zu üben, wie sie mit neutralen
Rechten und Pflichten verbunden ist. Aber wie ist alles
dies beantwortet oder gewürdigt worden ? Man braucht
nur so etwas zu lesen, wie die . Erzählung des Oberst
Georg Harvey über die stechende Ironie und die bei¬
ßende Kritik an den Bereinigten Staaten , die der Ole .fit
in englischen Salons gehört hat , um die Mißverständ¬
nisse zu verstehen, die sich entwickeln . Diese Erzählung
ist typisch für so manche andere Berichte ähnlicher Art ,
auf die hohe Kreise der amerikanischen Regierung auf¬
merksam geworden sind . Es waren Dinge und Tat¬
sachen dieser Art , daß in England wohnende Amerikaner
so sehr ihren amerikanischen Ursprung vergessen hatten ,
daß sie die englische Anklage gegen die Vereinigten
Staaten ermutigten , wodurch Präsident Wilfou veran¬
laßt wuroe , in seiner letzten Botschaft an den Kon¬
greß zu erklären : „ Es gibt gewisse Amerikaner , bie
ihre Ehre als Bürger so vergessen , baß sie ihre lei e :-
schaftliche Anteilnahme für die eine oder andere Oe le
im europäischen Konflikt über ihre Rücksichtnahme aus
den Frieden und die Würde der Vereinigten Staa e r
stellen"

. „ Evening Post " fährt fort : Die Engländer
geben dem amerikanischen Handel auf seine Besä ne d . n
immer weider die Antwort , daß England die Schlach¬
ten der Zivilisation kämpft, und daß deshalb Amerika
sich mit Einschränkungen seines Handels und anderen
Unannehmlichkeiten absinden muß . Wenn die britische
Regierung nur wüßte, wieviel diese Beschwichtigung
seit langem in den amerikanischen amtlichen Kreisen von
von ihrem Geschmack verloren hat . Es hat begonnen,
dem amerikanischen Gaumen von England zu ekeln . Un¬
sere Offiziellen erklären und unparteiische Juristen wie
Professor Woolsey von der Universität Pale bestätigen
diese Meinung . England hat jeden Grundsatz des Völ¬
kerrechts verletzt. Der viel gerühmte Kamps für Frei¬
heit und Kultur ist zu einem leeren Schlagwort gewor¬
den , wenn unsere Offiziellen die Erklärung des Königs
von Griechenland lesen und an Saloniki und die Ver¬
gewaltigung der griechischen Neutralität denken , oder
wenn sie gelegentlich die Berichte leseu , wie. die hilf¬
losen Mannschaften deutscher U-Boote kaltblütig nie -
dergeschofsen wurden , als sie im Wasser um ihr Le¬
ben kämpften oder versuchten, an Bord der „ Bara -
long" zu klettern, um nicht zu ertrinken . Es ist ein

! offenes Geheimnis , daß der „ Baralong -Fall " einen ein
j lichen Eindruck in unseren Regierungskreisen hervor -
I gerufen hat , noch bevor die Deutschen ihre Darlegung
! des Falles veröffentlicht hatten . Ter Unterschied zwi -
! schen Deutschlands Verletzungen der Gesetze kec Mensch-
l lichkeit und Englands Gesetzüberschreitungen ist durch
! die amerikanische Regierung erkannt worden als de
^ zwischen einer Moral und einem Zivilprozcß , aber aus
! keinen Fall den kleineren Uebeltäter e .nlastet .
! . Der Lusitauia -Fall ist nahe vor seiner Lösung und
i die Reaktion für das lauge Schweigen über Englands

Missetaten wird nicht lange aus sich warten lassem
Senatoren und Mitglieder des Abgeordnetenhauses wei¬
sen in .Privatgesprächen auf die Unvermeidlichkeit ei¬
ner diplomatischen Auseinandersetzung mit England hin.
Was unsere höchsten Behörden besonders aufregt , ist,
daß jedes Mal wenn ein Schiss torpediert wird , die.
englische Presse und die englischen Diplomaten immer fra¬
gen : „Was wird Amerika darauf tun ?" und daß man
in London nie daran denkt, was England tun könnte
um den neutralen Freunden Unannehmlichkeiten zu er¬
sparen . Es war Englands Zurückhaltung der Lebensmit¬
tel , die den sehr gerechten Grundsätzen widerspricht, dijc,
während des Burenkrieges von. Lord Salisbury aufgestellt
wurden , die Deutschland zu seinen Vergeltungsmaß¬
nahmen mit dein Unterseebootskrieg veranlaß «, und
diese Vergeltungsmaßnahmen sind nun für eine Zeit
durch Amerikas

'
diplomatischen Einfluß zu einem Ende

gebracht worden , obwohl die Verhinderung dieses Ver¬
fahrens bei der Versenkung englischer Schiffe in¬
frage kommt, wenn die englische Mosquitoflotte von
Motorbooten und Fischdampfern bisher nicht erreicht
wurde .

England hat nichts getan , um die Neutralen von
den Schwierigkeiten zu befreien , ie wn sie begegnen wenn
ihre Angehörigen aus bewaffneten Handelsschiffen retten,
da keine Anordnungen gegeben worden sind, daß diese
sich einer Durchsuchung fügen , obwohl bekannt ist , daß
die Mittelmächte die Schiffe nicht ohne vorherige War¬
nung versenken würden , wenn sie sicher wären , daß
die britischen Schiffe nur als friedliche und nicht Wi¬
derstand leistende Handelsschiffe auftreten würden . Die
Beschlagnahme amerikanischer Post hat Anlaß zu neuer
nicht unbeträchtlicher Verstimmung gegeben. Auch die
unnötige Anwendung des Verbotes des Handels mit
dem Feinde aus !dkie in den Bereinigten Staaten und
anderen entlegenen neutralen Ländern , wie die süd¬
amerikanischen Republiken und China , wohnenden Deut¬
schen hat einen ungünstigen Eindruck gemacht. Wenn
auch die Vereinigten Staaten keinen gesetzlichen An¬
laß zum Eingreifen in diesen Dingen haben, wird die
Reihe solcher Maßnahmen in vieler Beziehung als
unfreundlich aufgefaßt . Dann haben die jüngst im Un¬
terhaus gehaltenen Reden , die unablässige Anstrengungen
Englands zur Eroberung des Weltmarktes nach dem
Kriege verlangten , dazu geführt , daß Befürchtungen sich
in den Vordergrund gedrängt haben, und daß in der
letzten amerikanischen Note darüber geklagt wurde , daß
die britischen Kausleute mit neutralen Häsen ' " >- chaus
freien Handel treiben , während die Ver . iuifie . ... Da¬
ten daran verhindert werden , ihre Waren frei zu ver¬
schiffen . Die Stimmung in den amtlichen Kreisen ist
natürlich in steigendem Maße gegen die britische Diplo¬
matie gerichtet.

Alle neutralen Staaten hoffen gespannt auf Ame¬
rikas Hilfe in der Vertretung der Rechte der N ' utra -
len . Die Vereinigten Staaten würden die Freundschaft
von manchen dieser großen Länder verlieren , wenn sie
jetzt nicht ' denselben Standpunkt einnähmen , wie sic.
und gegen die Verletzungen des ' Völkerrechte r Einspruch
erhöben , unter denen alle leiden . Nicht durch diploma¬
tische Einwirkung , sondern durch den Druck d ' r öffent¬
lichen Meinung hoffe » die Vereinigten Staaten , wür¬
den die Regierung und das Volk Englands dazu
kommen , den amerikanischen Standpunkt besser zu wür¬
digen und die Notwendigkeit zu erkennen, die Gren¬
zen der amerikanischen Geduld und des amerikanischen
Empfindens , wenn diese zu sehr in Anspruch genom¬
men werden , nicht rn unterschätzen . Man vertraut da¬
rauf , daß die englischen Staatsmänner ein ? Besserung
der Verhältnisse berbeiführen , sobald sie je in ihrem
wahren Lichte sehen .

Druck u . Verlag der V . Hofmannfichen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantwortlich: E . Neinhardt daselbst .

Langholz - n. Stangen -Vertzauf.
Morgen Freitag , den 28 . Januar, vorm. 11 Uhr,

wird im Rathaus 1 Loos Langholz mit 52,89 Fstm ., so¬
wie 77 St . Bau -Stangen lu Kl ., 48 St . dto . Ib Kl ., 15' St . dto . II . Kl ., 2 St . III . Kl . öffentlich verkauft.

Ac MW WSma Sn ßMNit !

Ersatz für waffsrschiffe .
Unentbehrlich für jeden Haushalt , Ersparniß an Gas

und Heizmaterial. Tag und Nacht heißes Wasser .
Der Apparat wird von heute ab , feden Mittag

von 2 Uhr ab in Großmanrtts Delikatessengeschäft im Be¬
trieb gezeigt , daselbst werden auch Bestellungen auf extra
starke, geschmeißte und verzinkte

Wnscykestei
entgegengenommen.

H . Grotzmann , Wchermstr .

^ rtdnr rrttLsoLv
Dentist Hauptstraße 7»

Vertreten durch tüchtigen Assistenten .
Anfertigung moderner Arbeiten

Schonendste Behandlung Mäßige Preise
Sprechstunden täglich von 1—3 Uhr nachm.

MOr krsch für Petralm!

(xü
UerAbLünZebäucko

8pr66Ll8luu(! ( i» V- 9 —12 u . V-2—6

Viknt M M '
Atze LMrsst !

Einfachste Handhabung !
Kann in jedem mit Wasser gefüllten Gefäß, sogar in

einem Wassertümpel zum Brennen gebracht werden.
Bequeme Reinigung ! Gefahrlos !

Preis per Stück 2,50 und 3,50 Mk.
„Nica Wunderlampe" eignet sich sowohl zur Beleuchtung

; von Jnnenräumen ( Küche , Keller , Flur ) als auch für Unter¬
stände , Quartiere usw . , und bildet deshalb eine hochwill¬
kommene Liebesgabe für unsere Truppen im Felde
(10 Pf . -Feldpostbrief) .

Ebenso empfehle die neue

M-kerz. HaldlNllÄW .
Eugen Schenk , E Mroikchuikfr .

Irn Jenstev onsgeflek 'L
sehr billige

WoWkusen
in farbig und schwarz, empfiehlt solange Vorrat

zu Mark 2, 3 , 4 und 5.
Tel . 130 . Helene Schanz .

Wlrmttt WUßmM
in bekannnter Güte "TW

täglich frisch eintreffend, empfiehlt

Kermann Kuhn .

Stoffe
für Herrenkleider

und Damenkostüme
empfiehlt preiswert

Robert Rieringer ,
Schneidermstr.

Branntwein
u. Likö

offen und in Flaschen ,
empfiehlt Cafe Dechtle .

W. Nrcheichr .
Heute abend 8 Uhr
Singstunde .

Kaust sariMrtlld
HaMmW aller Art

per Kilo 8— 10 Pfg .

WollgeftMe 8mD
per Kilo 1 Mk .

Fr . Kestler.
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